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Kanal- Nachbarschaftstag

Lehrbezirk Ostalbkreis

am Donnerstag, 29. Oktober 2009
in Schechingen
Protokoll

TOP 1 
Begrüßung
Begrüßt wurden die Teilnehmer durch Herrn Bäuerle als Lehrer des Lehrbezirks Ostalbkreis. Herr Bäuerle ist Inhaber des INGENIEURBÜROS BÄUERLE & PARTNER aus Ellwangen, eines Fachbüros für Wasserwirtschaft und Wasserbau.

TOP 2 
Begrüßung durch die gastgebende Gemeinde

Als Vertreter der Gastgemeinde begrüßte Herr Bürgermeister Jekel die anwesenden Teilnehmer und stellet in einem kurzen Vortrag die Gemeinde Schechingen und ihre Struktur vor. Schechingen gehört zum Gemeindeverwaltungsverband Frickinger Höhe und hat 2.400 Einwohner in einer sehr kompakten Form zusammen mit dem Teilort Leinweiler. Schechingen besitz eine Grundschule, die innerhalb von 5 Jahren zweimal erweitert wurde aufgrund eines grossen Bevölkerungszuwachses in den 90er Jahren. Es gibt ausserdem 2 Kindergärten, ein Gewerbegebiet mit ca. 200 Arbeitsplätzen, 2 Gasthäuser und 12 Vereine, in denen das Ehrenamt noch gut funktioniert.
TOP 3 
Das Kanalnetz der Gemeinde Schechingen
Herr Bürgermeister Jekel führte aus, dass das Kanalnetz im Rahmen der Eigenkontrollverordnung in 3 Abschnitten mittels TV-Befahrung untersucht wurde und eine positive Bilanz aufweist, da für 52 % der Leitungen kein Sanierungsbedarf besteht, die zu erwartenden Sanierungskosten betragen 1,2 Mio. €. Seit 2001 wurde in eine neues RÜB, die Sanierung der Kläranlage und Kanalauswechselungen investiert. Das Problem der Geruchsbelästigung durch eine Druckleitung des Teilorts Leinweiler am Hochpunkt musste vor 2 Jahren durch Umlegung der Leitung und Einleitung ausserhalb der Ortschaft in das Schechinger Kanalnetz gelöst werden. 
TOP 4

Kanalbetrieb - Umfrage 2005 – 2007, Ergebnisse

Herr Förstner, IB BÄUERLE & PARTNER
Herr Förstner stellte die Ergebnisse der seit 2007 stattfinden Kanalbetriebsumfrage auf Landesebene vor. Die abgefragten Themen der Umfrage sind: Einwohnerzahl, Zahl entwässerte Grundstücke, Kanalbestandspläne, Anzahl der Sonderbauwerke, Kanalnetzlänge und Kanalreinigung. 
Ziel dieser Umfrage ist die Ermittlung von zuverlässigen Kenndaten zum Kanalnetz und der Kanalreinigung.
Es ergab sich ein Anstieg der Beteiligung von 15 % auf 23 % bei 1025 organisierten Betreibern von 2005 bis 2007. Das Ergebnis bestätigt die bisherigen Erkenntnisse: 
Betreiber mit eigenem Fahrzeug weisen einen höheren Prozentsatz gereinigter Kanäle aus. Nachbarschaften am Hochrhein reinigen häufiger als der Durchschnitt (5 von 9). Kommunen mit hohem Kanalreinigungsanteilen haben relativ wenig Kanalräumgut

TOP 5

Neues Kodiersystem für TV-Untersuchungen

Frau Neitzke, Tiefbauamt Stadt Esslingen

Frau Neitzke informierte über die seit Mai 2003 EU-weit gültige Normung von Kanal-TV-Untersuchungen, die DIN EN 13508 -2. Ziel ist hierbei eine Harmonisierung der europäischen Normung, Anpassung der Qualitätsstandards, Vergleichbarkeit von Dienstleistungsangeboten und eine systematische Zustandserfassung in den Ländern der EU. 

Die neue Kodierung ist sprachenunabhängig mit einem dreistelligen Hauptkode und ergänzenden Angaben, was bei vielen Anwendern noch auf Ablehnung stößt. Auch wird sie bisher kaum angewandt, da alle bereits begonnen Untersuchungen nach dem alten System dokumentiert werden. Probleme bei der Umsetzung ergeben sich aus dem noch sehr hohen Zeitaufwand für alle Beteiligten, hohen Investitionskosten und der Trennung von Kodiersystem für Leitungen und für Schächte. Vorteil sind aber eindeutig die sehr viel aussagekräftigeren Informationen und die einfachere Datenübergabe.  
TOP 6

Entwässerung mit polymeren Systemen

Herr Kleyer, Fa. Rehau

Herr Kleyer erläuterte das System der Kanalgrundrohre, einer Rohrart, die hauptsächlich für die Abwasserentsorgung im Erdreich unterhalb von Gebäuden bis zur öffentlichen Kanalisation verwendet wird. 
Er stellte die Anforderungen an Kanalrohsysteme aus der EU Norm DIN EN 1852 bzgl. der Lebensdauer, Füllstofffreiheit, Schlagfestigkeit und Ringsteifgikeit vor, ebenso die Verlegung und Prüfung von Abwasserleitungen und Kanälen nach der DIN EN 1610. Herr Kleyer informierte über die verschiedenen Produkte der Fa. Rehau und ihren jeweiligen Einsatz anhand von konkreten Beispielen aus der Praxis. Ein Beispiel ist hier der sogenannte Twin-Schacht, der Schmutzwasser- und Regenwasserleitungen in einem Schacht führen kann. Weiterhin gibt es die Möglichkeit zur Sanierung von Betonschächten mit PP-Systemschächten oder ein Anschlusssystem für Kanalanschlüsse aus PVC, PP, Steinzeug und Guss, dessen Dichtungen Wasser absorbieren und selbstständig abdichten, das ein integriertes Kugelgelenk besitzt und einfach einzubauen ist. 
TOP 7

Das duktile Gussrohre in der Abwasserentsorgung

Herr Brune, Fa. Saint Gobain

Herr Brune informierte besonders über die DIN EN 1610, eine europäische Norm für die Erdverlegung und Prüfung von Abwasserleitungen und –kanälen unter Freispiegelbedingungen und die Bauausführung von Druckrohrleitungen. Voraussetzung für ein langfristig funktionierendes und wasserdichtes Kanalnetz ist neben der Verwendung von geeigneten Baustoffen besonders die fachgerechte Verlegung der Kanäle. Das Tragwerkssystem Rohr / Boden beeinflusst massgeblich die Funktion und Nutzungsdauer der Rohrleitungen. Herr Brune erläuterte ausführlich die Lastaufteilung, die Verfüllung, den Verdichtungsgrad und die maximalen Überdeckungshöhen bei der Kanalverlegung. Er erläuterte die Vorgehensweise für den Nachweis der Tragwerkssysteme und nannte Beispiele für die Beeinflussung der Lastannahme durch z.B. versch. Bodenarten, Baustellenverkehr, Verdichtungsgrad der Leitungszone und Grundwasserstände. Er stellte verschiedene Einbauarten vor, und anhand von Beispielen den Einbau in verschiedene Böden bei unterschiedlichen Verlegetiefen. Abschließend informierte Herr Brune über div. Gusssysteme für die Regenwasserableitung und Regenwasserspeicherung und die Schmutzwasserableitung im Trenn- und Mischsystem.
TOP 9

Sicherheitsübung Abwasserbetrieb, Erfahrungsbericht

Herr Pelzmann, Abtsgmünd

Herr Pelzmann stellte mit 2 Kollegen das auf der Kläranlage Abtsgmünd eingeführte Rettungssystem mit Pressluftatmer anhand einer durchgeführten Sicherheitsübung für den Einstieg in Gruben oder geschlossene Schachtsysteme vor. Dieses ist erforderlich, da die Gefährdung in diesen Bereichen durch hohe Konzentrationen von Schwefelwasserstoff besteht. Der Vorteil gegenüber den bisherigen Oxikat-Geräten ist die einfache Handhabung und vor allem die Möglichkeit der Wiederbefüllung der Geräte durch die Feuerwehr. So kann mit diesem Gerät auch geübt werden, sodass der Ablauf im Einsatzfall gut funktioniert. Das Gerät kann je nach Einsatz auf der Seite oder auch sowohl auf Brust als auch Rücken getragen werden. 
Ausserdem stellte Herr Pelzmann den Einsatz von Fluchtrettern anhand des Fluchtgeräts Escape Air vor, er erläuterte dessen Handhabung und den Einsatzbereich. 
TOP 10
Atemschutz im Abwasserbereich
Herr Zwipf, Fa. Scott Health & Safety  

Herr Zwipf stellte kurz die Fa. Scott vor, die Fluchtgeräte, Atemschutzgeräte, Masken, Helme und Gesichtsschutz für die Einsatz bei Feuerwehr, Militär, Bausektor, Pharmazie und die Industrie herstellt. 
Er zeigte auf, welche Gefahren im Abwasserbereich durch Aufnahme von Schadstoffen über die Atmung entstehen. Bei den Atemschutzgeräten gibt es die  Einteilung in Filtergeräte und Isoliergeräte. Herr Zwipf stellte die verschiedenen Einsatzbereiche von Filtermasken und Pressluftatmern vor, wobei bei diesen auch noch nach Fluchtgeräten nur für den Fluchtfall und Arbeitsgeräten unterschieden wird. Er erläuterte die Anwendung und Funktionsweise des Fluchtgerätes ELSA. Die Vorteile hierbei sind: Die Atemluft wird in einem Druckluftbehälter bevorratet, im Bedarfsfall wird das Ventil automatisch mit dem Öffnen der Tasche aktiviert und die Atemluft strömt über einen Schlauch in die Kopfhaube, der Anwender muss beim Einatmen keinen Einatemwiderstand überwinden, ein konstanter Luftstrom gelangt zum Anwender. Zudem informierte er über das Arbeitsgerätes CENPAQ, das in eine Weste eingearbeitet ist. 
Ausserdem gibt es auch noch Langschlauchgeräte, die über eine separate Station über einen Luftschlauch versorgt werden. 
TOP 11
Geruch und Korrosion in Abwasseranlagen

Herr Bäuerle IB BÄUERLE & PARTNER

Herr Bäuerle erläuterte die Ursachen von Korrosion in Abwasseranlagen durch im Grundwasser gelöste baustoffschädigende Stoffe, z. B. hohe Sulfatgehalte im Boden, Chloride durch Auftausalze und Kohlensäure aus organischer Substand oder saurem Regen. Hier sind als Werkstoffe Kunststoffe am ehesten beständig gegen Korrosion. 
Als Ursache von Geruchsbildung nannte Herr Bäuerle ungünstige abwassertechnische Verhältnisse mit anaerobem Abwasser, evtl. auch Einleitung von Abwasser mit geruchsintensiven Stoffen mit hohem Sulfid- oder Schwefelwasserstoffgehalt. Hier sind sowohl Freispiegel- als auch Druckleitungen davon betroffen. 

Abhilfe können vorbeugende planerische Massnahmen wie natürliche Belüftung, weitgehende Entleerung oder die richtige Querschnittwahl sein. Praktische Abhilfemöglichkeiten bieten Druckluftspülungen, Druckluftzugaben, Reinsauerstoffzugabe oder die Zugabe von Chemikalien. 
TOP 12
Annahme von Sandfanggut auf der Kläranlage Zollerwiesen in Schwäbisch Gmünd

Herr Jünger, Stadt Schwäbisch Gmünd

Herr Jünger stellt die Sandwaschanlage auf der Kläranlage Schwäbisch Gmünd vor, 
die seit 1996 besteht und in der zu Anfang auch Kanalräumgut gewaschen wurde. Durch zu grosse Belastung mit Fremdstoffen wird seit 2006 nur noch Sandfanggut aus 18 Gemeinden und eigenes Kanalräumgut dort gereinigt. Das gewaschene Sandfanggut kann günstig in der Deponieklasse 0 (Organikanteil unter 3%) bei der GOA deponiert werden.  
Die Waschung funktioniert nach der Beschickung mit der Separation von Grob- und Feinstoffen in einer Trommel, und der anschliessenden Sandwaschung. Danach wird der Sand in Container abgefüllt. Nach Aussage von Herrn Jünger besteht noch Kapazität für weitere Anlieferungen. Das System ist trotz der künftig wohl über 59 €/to liegenden Entsorgungskosten noch immer günstig und für alle eine rundum runde Sache. 
TOP 13
Kanalmanagement

Herr Münz, Fa. BGU

Herr Münz erläuterte das sogenannte Kanalmanagement, die Möglichkeit zur Vereinheitlichung der Prozesssysteme zur Verbesserung der Alarmierung und der Vereinfachung der Protokollpflicht bei den Steuerungen der Klär- und Rückhaltebauwerke. 

Notwendigkeit hierfür besteht durch verstärkten Informationsbedarf und die vom Gesetzgeber geforderte stärkere Nachweispflicht (Dokumentationspflicht).
Herr Münz erläuterte im Detail die Funktionsweise des Systems Moris 2.0 und die Möglichkeiten der Visualisierung, der zentralen bzw. dezentralen Strukturen, die möglichen Übertragungswege über DSL bzw. GPRS, die Möglichkeiten der Solarstromversorgung und die Inhalte des Systems.  
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